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£?eil ben Sängern Bern'i
'gum so jäbrigeii 3IlbiIä"m oer Êiebertafel Bern unb 3um 25.jätjrtgcu Dingctiten'3ubtläiim ifjres Direftors Dr. itart îUtittnnçicr.

OO® ¦ 27. 28. 2tprit 1,890. -®-o»

j^eil btr, bu bobe Buubcsftabt
<PI) 2ltn grünen 2tarcftraub,

fin nette?, flores cgijrenblàtt
c5etç}fî bu bem Sdjtoct.ierlaub :

XO'n bit bie Kuuft 511 ebren toetst
Durci) treuer Söhne ÎTÎûb'n,
ilub mie titan fret ben Künftler preist
3u freubtgetn frglitb'n.

©11 3u^i^un' felttter 2lrt
begebt ba; alte Bern,
£; preist in ïtebertt, fülju uttb jart,
Der tEonfunft golb'neu Stern.
fjeil liebertafel", padabiu
Deut eblen ZTTännerfang,
Gepflegt in trauten îlïelobien
,.ftn balb 3af!rüünöert" lang!

Ejeü beinern Rubrer, fcfjtidjt uttb treu,
Erfüllt oon äcfjter Kttnft,
Der betnetn IDirfen immer neu
(Setr>ami ber ÏÏÏufe (Sunft.
IDoIil feiner £ieber beften Klang
(Sab bir ber felt'ne Zïïann,
Der füttfunbjtöanjig 3ahl'e" 'a"9
(Sefüfjrt ber Säuger Bann

fjeil, eble; Sem, 511 biefem Sag
Des Danfcs unb ber £br',
IDas betnetn (ßlflefe frommen mag,
IDas groß uub fdjön unb bebt",

Das roünfd)t bit* <3ünd?s Sängerfdjaar
ZU.it freubigem Dioat!"
<2tn Crescat, Floreat, immerbar
Der Kuuft ber Bunbesftabt. 1 >r. k.

':/Jïr7 r? X? W .»^ >~f -rf. .^^.'w.-.v*. -r* -rt -rt ä 0/ w w .w & w.&w wwi&M vv vy w w w w w vy w w »*

Hunbfdjau.
amtt es im fommenben 2Ttai redjt ^rübltugsfelig los=

geben fann, toirb nodj im toetterioenbifdjeu 2JpriJ
21 lies fo gut als möglich unter Dadj gebradjt.

CEbrauen ber Hütjrung möcbte man uergießen,
roenn mau ftetjt, toie alle (Europäer, bte fdjnaps*
trinfeuben Hüffen, bie meinltebeuben ^rausofen, bie

fatbebcrtoeifeu Deutfdjen unb bie fonntagsbeiligenben
Britten fo überetuftintmenb unerflärlidj ftnben, ba§

bte yapçiriex tu 21fien tbun, toas bie Europäer in <SEuropa getban.
preufcen fttftete einen norbbeutfdjen Bunb, etngefegnet mit puloer
unb Blei, unb fein Stifter tourbe, nadjbem biefer Bunb in ein

(SefamtntDentfdjlanb überging, oergöttert, felbft oon ben Söhnen
ber <£rfdjlageuen. Sarbtttien oergröfserte fiet) unb naljm ganj 3tarien
in Beftfe. llnb nun toill man's ben 3aPa,iefen "idjt gönnen, baß
fie bas Beifpiel ber europäifdjeu Cebrmeifter nadjabmen.

Das Hilter toill eben nie begreifen, baß bie jugent audj ein*

mal au bie Hettje fommen toill; unb baß roir Kaufafter nad) unb
nadj fefjr alt unb balb bem ZTtarasmus senilis oerfallen ftnb, fönnte
man leidjt glauben, toenn man bte (Söbjenbienereieu unb Bvjarirmer*
cieu tu Bilb uub IDort uub gebrannten IDaffern unb Kiebitzeiern
oerfolgt, benen fidj ber rubebebürftige lïïann oon Sabotoa unter»
Rieben muß. 3ßbes CEbierlein bat fein pläfuietn, unb jebes Derein*
tein fteüt ftdj sunt grühfdjoppen eiu.

^uMnfhge (Sräbfdjrift auf einen ZTTonardjen.
(Er fprad; jugeublidj,
(Et lebte tugenblicb,
(Er reiste uuabläfftg,
(Er fpeiste mäßig,
(Er roetterte uerntegentltdj,
(Et 3erfdjmetterte" gelegentlidj,
«Er reimte erttäglidj,
(Er fomponirte fläglidj,
(Er tjieb fefte" um fidj,
(Er ging feiten in ftdj,
(Er roaibtuerfte gemaltiglidj,
(Er fdjojj Böcte manigfaltigltdj,
<£r alterte aümäljliglidj,
Hub ftarb jitleßt fcltgltdj.

3tt Berlin ift bas (Serüdjt aufgetaudjt, ber japattifdje (Sraf l)amagata
fei ber (Erjberjog 3°')£1"rt Saluator, ber unter bem Hamen 3olj<titn (Orttj in's
Ztuslanb ging unb angeblidj beim Sdjiffbrudj tt infam.

Das ift audj unfere ITÎeitittttg. Bemeife bafür ftnb:
l) Der Harne CDrtb Flingt 90113 äbnlidj mie Ijamagat.
2) Der (Etjfjerjog roar Sdjiffsfapitätt, l]amagata ^elbmarfdjall, ums Betbes

uugcfätjr basfelbe ift.
lïïefjr fann matt fdilieglidf nidjt oerlangen.

XIX. Saeculum!
rriättnerftolj ror Köuigsitjrouett
Sajillet tjat's gefagt.
Do* ron fünfunbuie^ig ITitlltonett
IHödjte miffen, mer es magt

Die grasgrünfte unter beu europäifdjen (ßroßmädjten tljuts
an Cbauotnistttus beu anbern judoe. 3taiie» ergreift Hepreffalien
oor 2lbefj"inten. IDofür eigentlidj Kein Zîîenfdj bat eine Zlbuung.
(Ebenfogut fönnten bie Subauefen (Eljrouanfprüdje auf Cippe-Dettnolb
ergeben.

IDenn je einmal ein großes europdifetjes Konjert aufgeführt
toirb, fo muß jebenfalls 2T(eierbcers JlfriFanerin einige c^laupiuminern
liefern, llnb ZÏÏeterbeer toar ein 3'ttbe. 2llfo ba fdjaut's Ijeratts.
Der £äuberfdjadjer unter djriftltdjen 3u^eu, ber ift bas Punktum
saliens, nnb 3tolieu glaubt ber 3a9er 3U f2 un0 merft nidjt, ba§
es ber fnglänber Creiber tft, unb benft nidjt baran, bafj gar oft
ber (Treiber ftatt bes fjafen einen Sdjuß in bie buttere 5aç<-tbe

friegt. Das nennen bie Bayern : 'naufg'fdjoffeu.
(55etoanbtc Schmuggler fönnen für oiel (Selb fflaaxen im

2termel transporttren, unb bie gefabrltdjfteu (Sauner haben in bent=

felben ibr ganzes ^engbaus oon Diebsinftritmenten. Darum bat
man jroifdjen ^ranfretdj unb nglanb ben 2lermelfanal, unb too er
am fdjmalften tft, ba ift bte Stelle, 100 mau bem Kranfen ben puls
greift; bas ift gerabe am nöthigften, toenn ber llienfdj im Delirium
nicht toeiß, ob er ladjeu ober toeinen foll. Da^u tft es aber ange=
tban, toenn bie i£uglänber oon ben granjofen angeflagt toerben

toegen iDaffenfdjmuggel unb gletdjjeitig ibre eigenen Cruppeu auf
englifdjen (Erausportfdnffen nadj ÎÏÏabagascar fdjiffen laffen. Das
bat eiu greunb für feinen greunb getljan. ZITir ftebt mein (Seift oor
Êljrfurdjt ftill!

fjerr Hidjter unb Kortforten.
IDenn eitt grofjer ITtantt gefporttt auftritt,

Da fprüt('n bte ^unfeit auf jebem Sdjritt,
IDer 31t nab,e fdjnüffelt, bem fliegt Dtetleidjt
(Einer in's 21ug' unb madjt es feudjt.
So ftnb Ejerrett Hidjter uttb Kottforten
Die ihrigen tttattdjtnal feudjt geroorben.

3etjt, ba ber ITtantt bie Hutje pflegt,

3n itjnett ber alte (Sroll fid; regt,
Denfctt mit nodj 3oru= unb radjetruttfett,
21n bie paar in bie Jlttgett gefpri^te ^unfeu.
2ln bett grofen Kudjett benfen fie tttebt.

Den ttjtiett ber ïïïantt tjat 3ttgerid)t',
Hub ben fie gegeffen tjaben fo gern,
Die fleinen, gebädjtuif;ftatfeit tjerrtt.
U)er am grofjen Kudien ftd) tjat fatt gegeffen,

Sollte fleine Habelftictje cergeffett.

Die <8a3ctte be £aufanne" behauptet, Bebel unb Singer t)ieltcu fid)
itt ITt 0 n t r e u r auf.

Das mar uämtidj am \. Zlprtl. 2ln bemfelben Etage ful)r and; Bis
maref (mitten in ber Had;t) cott ^riebttdjsrttb, ab, um (Laprtui tjeimlidj tu
ITÎontreur auf^ufiubett ttttb itjn für alles Uttredjt, bas er ihm gettjan b,abe, um
Derjeitjitiig 311 bitten. Beffer als Ijoljeitlotje t-etftauben Sie es bod;", foll er

gefagt tjabett.

IDarum fütjren bie Iltufifer beu begtt etnft en Beruf?
IDeil fie fpielenb arbeiten.

Heil den Sängern Vern'^
KNIN ,^i>-jäbrigen Jubiläum der Liedertafel Bern und zum 25,.jährigen Dirigenten-Jubiläum ihres Direktors I)r, Karl Mnnnnger.

«?^>- 27.-23. April 58Y5>. -V>Oc»

^I/cil dir, du hohe Buudesstadt
>i, grünen Aarestrand,
Lin neues, stolzes Ehrenblatt
Zeigst dr> den, Schweizcrland :

Wie du die Kunst zri ehren weist
Durch trcucr Söhne Müh'n,
Und wie mau srei den Künstler preist
In freudigem Erglüh'n.

Ein Jubiläum seltner Art
Bcgcht das aitc Bern,
Ls preist in Liedern, kühn rind zart,
Der Tonkunst gold'uen Stern.
Lzeil Liedertafel", palladin
Dein cdicn Männcrsang,
Gcpflegt in trariten Nlelodien
Ein halb Jahrhundert" lang!

Ocil deinem Führer, schlicht und treu,
Erfüllt von ächter Kunst,
Der deinem Wirken immcr neu
Gewann der Muse Gunst.
Wohl seiner Lieder besten Klang
Gab dir der selt'ue Mann,
Der fünfundzwanzig Jahre" lang
Geführt der Sänger Ban»

Ocil, cdlcs Bcrn, zu diesem Tag
Des Dankes uud der Ehr',
Was deinem Glücke frommen mag,
Was groß und schön uud hchr,
Das wünscht dir Zürichs Sängerschaar
Mit freudigem vivat!"
Ein Oescar, t^loreat, iinmerdar
Der Kunst der Bundesstadt. >r, l<.
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Rundschau.
amit es im koinmenden Mai recht Frühlingsselig los-

gehen kann, wird noch im wetterwendischen April
Alles so gut als möglich uuter Dach gebracht.

Thränen der Rührung möchte man vergießen,
wenn man sieht, wie alle Europäer, die
schnapstrinkenden Russen, die weinliebenden Franzosen, die
kathederweisen Deutschen und die sonntagsheiligenden
Britten so übereinstimmend unerklärlich finden, daß

dic Japaner in Asien thun, was die Europäer iu Europa gethan.
Prcußcn stiftete einen norddeutschcn Bund, eingesegnet mit Pulver
uud Blci, und sein Stifter wurde, nachdem dieser Bund in ein
Gesammt-Deutschland überging, vergöttert, selbst von den Söhnen
der Erschlagenen. Sardinien vergrößerte sich und nahm ganz Italien
in besitz. Nnd nun will man's deu Japanesen nicht gönnen, daß
sie das Beispiel der europäischen Lehrmeister nachahmen.

Das Alter will eben nie begreifen, daß die Iugeud auch ciu-
mal au die Reihe kommen will; und daß wir Kaukasier uach und
nach sehr alt und bald dem Marasmus senilis versallen sind, könnte

man leicht glauben, wenn man die Götzendienereien und Byzantiner-
eien in Bild und Wort und gebraunten Wassern uud Kiebitzeiern
verfolgt, denen sich der ruhebedürftige Mann von Sadowa uuter-
zichcn muß. Jedes Thierlcin hat scin Pläsirlein, und jedes Derein-
Icin stellt sich zum Frühschoppen eiu.

Aumlnftige Grabschrift aus eitlen Monarchen«.
Lr sprach jugendlich,
Er lebte tugendlicb,
Lr reiste unablässig,
Er speiste mäßig,
Er wetterte verroegentlich,
Er zerschmetterte" gelegentlich,
Er reimte erträglich,
Er kornponirie kläglich,
Er hieb feste" um sich,

Er ging selten in sich,

Er waidwerkte gewaltiglich,
Er schoß Böcke manigfaltiglich,
Er alterte allmähliglich,
Und starb znletzt scliglich.

In Berlin ist das Gerücht ausgetaucht, der japanische Graf Namagata
sei der Erzherzog Johann Salvator, der unter dem Namen Johann (>)rth in's
Ausland ging und angeblich beim Schisfbruch umkam.

Das ist auch unsere Meinung. Beweise dafür sind:
>) Der Name Vrth klingt ganz ähnlich wie vamagat.
2) Der Erzherzog war Schiffskapitän, Uamagata Feldmarschall, was Beides

ungefähr dasselbe ist.

Mehr kann man schließlich nicht verlangen.

XIX. !8se(?vàiiì!
Mänuerftolz vor Königsthronen!
Schiller hat's gesagt.
Doch von sünsundvierzig Millionen
Möchte wissen, wer es wagt?

Die grasgrünste uuter deu europäische» Großmächten thuts
au Chauvinismus den andern zuvor. Italien ergreift Repressalien
vor Abessinien. Wofür eigentlich? Kein Mensch hat eine Ahuuug.
Ebensogut köunten die Sudanesen Thronansprüche auf Lippe-Detmold
erheben.

Wenn je einmal ein großes europäisches Konzert ausgeführt
wird, so muß jedenfalls Meierbeers Afrikanerin einige Glanznummern
liefern. Nnd Meierbeer war ein Jude. Also da schaut's heraus.
Der Läuderschacher uuter christlichen Juden, der ist das kunlàun
saliens, uud Italien glaubt der Jäger zu sein und merkt nicht, daß
es der Engländer Treiber ist, und denkt nicht daran, daß gar oft
der Treiber statt des Hasen einen Schuß iu die hintcre Façade
kriegt. Das nennen die Bayern : 'naufg'schossen.

Gcwandtc Schmuggler köuue» für viel Geld Waaren im
Aermel transportiren, und die gefährlichsten Gauner haben in
demselben ihr gauzcs Zcughaus von Dicbsinstrumenten. Darum hat
mau zwischen Frankreich nnd England den Aermelkanal, und wo er
am schmälsten ist, da ist die Stelle, wo man dein Kranken den j)uls
greift; das ist gerade am nöthigsten, wenn der Mensch im Delirium
uicht weiß, ob er lache» oder weiuen soll. Dazu ist es aber augethau,

wenu die Engländer von de» Franzosen angeklagt werden
wegen Waffenschmuggel uud gleichzeitig ihre cigcncn Truppen auf
englischen Transportschiffcn nach Madagascar schiffen lassen. Das
hat ein Freund für seinen Freund gethan. Mir steht mcin Gcist vor
Ehrfurcht still >

Herr Richter und Ronsorten.
Wenn ein großer Mann gespornt auftritt,

Da sprüh'n die Funken auf jedem Schritt,
Wer zu nahe schnüffelt, dem fliegt vielleicht
Einer in's Aug' und macht es feucht.
So sind Herren Richter nnd Konsorten
Die ihrigen manchmal seucht geworden.

Jetzt, da der Mann die Rnhe pflegt,

In ihnen der alte Groll sich regt,
Denken nnr noch zoru- nnd rachetrnnken,
An die paar in die Augen gespritzte Funken,
An den großen Kuchen denken sie nicht.

Den ihnen der Mann hat zugericht',
Und den sie gegessen haben so gern,
Die kleinen, gedächtnißstarken Herrn,
Wer am großen Kuchen sich hat satt gegessen,

Sollte kleine Nadelstiche vergessen.

Die Gazette de Lausanne" behauptet, Bebel und Singer hielten sich

in Montreux auf.
Das war nämlich am >,, April. An demselben Tage fuhr auch

Bismarck (mitten in der Nacht) von Friedrichsruh ab, um Caprivi heimlich in

Montreux aufzusuchen und ihn für alles Unrecht, das er ihm gethan habe, um
Verzeihung zu bitten. Besser als Hohenlohe verstanden Sie es doch", soll er

gesagt haben,

Warum sichren die Musiker den bequemsten Beruf?
Weil sie spielend arbeiten.
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